
Editorial
Etwas Neues schaffen. Inno-
vation. Ein Begriff, der in den 
letzten Jahren zum allum-
fassenden Lösungsansatz in 
Wirtschaft, Forschung und 
Bildung geworden ist. Aller-
dings auch ein abstrakter Be-
griff, der oft fälschlicherweise 
nur mit Technologie verbun-
den wird. Innovation betrifft 
aber praktisch jeden Bereich 
im berufl ichen und privaten 
Umfeld eines Menschen. Egal 
ob Produkt-, Prozess-, Struk-
tur-, System- oder auch soziale 
Innova tion. Weniger abs-
trakt: neue Verfahren, Dienste, 
Services, Marktauftritte, die 
Optimierung und Neugestal-
tung von Organisationen und 
Management oder eben im 
zwischenmenschlichen Bereich 
neue Ansätze im Hinblick auf 
Arbeitsbedingungen, Perso-
nalentwicklung oder auch den 
schulischen Alltag. Die aktuelle 
Ausgabe versucht, einen greif-
baren und beispielgebenden 
Überblick zu schaffen. Wozu 
wir wie immer informativen 
Lesespaß wünschen. Aus ak-

tuellem Anlass noch ein paar 
Worte zum Thema Innovation 
und Politik mit dem Wagnis ei-
ner innovativen Vorhersage: Im 
Rahmen der laufenden Regie-
rungsbildung kommen nun doch 
auch Verschiebungen in den 
einzelnen Ressorts. Vom Bun-
desministerium für Wirtschaft 
und Arbeit (BMWA) wandert 
die Arbeit in das Sozialministe-
rium und der Energiebereich in 
das Infrastrukturministerium, wo 
schon der Verkehr ressortiert. Im 
Gegenzug und vorbehaltlich des 
Okays von der Industriellenver-
einigung wandern vom BM für 
Verkehr, Innovation und Tech-

nologie (BMVIT) die Bereiche 
Innovation und Technologie in 
das Wirtschaftsministerium und 
damit auch die komplette wirt-
schaftsorientierte Forschung 
plus Verantwortung und Geld 
für die größten Förder- und Fi-
nanzierungsinstitutionen des 
Bundes mit AWS (Austria Wirt-
schaftsservice) und FFG (For-
schungsförderungsgesellschaft). 
Und der Bereich der grundlagen-
orientierten Wissenschaft und 
Forschung mit der anteiligen 
Verantwortung (der andere Teil 
ist schon jetzt beim BMWF) und 
Geld für den FWF (Fonds zur 
wissenschaftlichen Forschungs-
förderung) wandert vom BMVIT 
in das BM für Wissenschaft und 
Forschung (BMWF), wo auch die 
Universitäten ressortieren. Damit 
wären die wirtschaftlich orien-
tierten Forschungsbereiche und 
die wissenschaftlich universitär 
orientierten Forschungsbereiche 
jeweils in einem Ressort. BMVI, 
BMWIT und BMWUF. Wäre das 
nicht eine innovative Struktur- 
und Prozessoptimierung? 

    Christian Czaak 
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Markus Linder: „Wir wollen Weltmarktführer bei bedürfnisorien-
tierter Suche im Bereich Semantic-Web-basierter E-Commerce sein“, 
sagt der 27-jährige WU-Student und smarte Jungunternehmer.

Christine Wahlmüller

Vier junge Wiener Studenten 

hatten 2005 eine Vision: Online-

shopping sollte für den Kunden 

einfacher werden. Die Basis da-

für: semantische Technologien. 

Dabei werden Informationen 

über Produkte und Dienstleis-

tungen in einer für Maschinen 

verständlichen Form auf Web-

sites publiziert. Mit diesem 

Ansatz entwickelten die Stu-

denten einen intelligenten, digi-

talen Produktberater, den Smart 

Assistant, und gründeten damit 

das Unternehmen Smart Infor-

mation Systems. Das Wiener 

Start-up wurde dabei vom In-

kubator Inits betreut und wird 

heute vom deutschen Investor 

Peter Jungen fi nanziell unter-

stützt.

economy: Wie funktioniert der 

Smart Assistant im Detail?

Markus Linder: Der Online-

Produktberater ist als ASP-Lö-

sung (Application Service Pro-

viding, Anm. d. Red.) auf der 

Website intelligent integriert. 

Die Käufer können ihre Wün-

sche anhand einfacher Fragen 

äußern. Der Smart Assistant 

übersetzt diese Anforderungen 

in erforderliche Produktattri-

bute und empfi ehlt jene Pro-

dukte, die am besten zu diesen 

Wünschen passen. 2007 haben 

wir damit den ersten Kunden 

überzeugt, inzwischen sind be-

reits einige der Top-Versand-

häuser unsere Kunden, etwa 

Quelle, Otto, Neckermann oder 

Universalversand. Ein kon-

kretes Beispiel ist www.quelle.

at/waschmaschinenberater.

Was planen Sie als nächste 

Schritte?

Langfristig geht es darum, 

die Suche im Internet insgesamt 

zu verbessern. Wir haben auch 

für den Tourismusbereich einen 

digitalen Produktberater entwi-

ckelt. Dabei verfolgen wir mit 

Partnern wie der Wirtschafts-

kammer, Austria Pro und der 

Österreich Werbung seit 2007 

das Projekt ebSemantics, wo 

es genau darum geht, Ange-

bote und Produktdaten im Web 

in strukturierter Form maschi-

nenlesbar zu beschreiben. Dabei 

müssen bestimmte Ontolo gien, 

etwa für Events oder Hotels, 

wie Name, Ort, Datum und Typ 

wie zum Beispiel Sterne oder 

verfügbare Zimmer entwickelt 

werden. Ab dem nächsten Jahr 

wird es für jedes Unternehmen 

möglich sein, in das Firmen-A-Z 

der Wirtschaftskammer struk-

turierte Daten einzupfl egen und 

daraus zu beziehen.

Sie sind aber nach wie vor 

auch mit dem universitären 

Umfeld stark verbunden?

Ja, wir arbeiten beim Projekt 

Myontology.org gemeinsam mit 

der Uni Innsbruck, Siemens, 

Austria Pro sowie System One 

auch daran, Standards für An-

gebote zu defi nieren. Die Her-

ausforderung gerade im Tou-

rismusbereich ist, dass ständig 

neue Eigenschaften dazukom-

men. Die Standards müssen lau-

fend angepasst werden.

Wie sehen Ihre Ziele für 2009 

aus?

Wir sind derzeit im deutsch-

sprachigen Raum aktiv. Mir 

geht es um eine Internationa-

lisierung und Professionalisie-

rung im Vertrieb. Langfristig 

wollen wir Weltmarktführer bei 

bedürfnisorientierter Suche im 

Bereich Semantic-Web-basier-

ter E-Commerce werden. Wich-

tig ist uns auch der Kontakt zu 

anderen Start-ups und die Zu-

sammenarbeit mit Partnern.

Onlineshopping der neuen 
Dimension: Kluge Beratung

Das Team um M. Linder will 

hoch hinaus. F.: Mediendienst.com
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